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Hohe Fluktuation in der Stillen Reserve 

64. Jahrgang 

In Westdeutschland befanden sich 1996 nach Ergebnissen des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) 

2,2 Millionen Personen in der Stillen Reserve. Diese Personengruppe stellt ein zusätzliches Arbeitsangebot 

außerhalb der registrierten Arbeitslosigkeit dar. Nach 1992 hat sich die Stille Reserve trotz steigender (regi-

strierter) Arbeitslosigkeit nicht mehr nennenswert erhöht. Insbesondere in Ostdeutschland meldeten sich 

die meisten erwerbsorientierten Nichterwerbstätigen auch arbeitslos; die Stille Reserve spielte hier 1996 mit 

rund 270 000 Personen kaum eine Rolle. Bezieht man die verdeckte Arbeitslosigkeit mit ein, dann verringerte 

sich der Abstand in der Unterauslastung des Produktionsfaktors Arbeit im Vergleich beider Teile Deutsch-

lands um etwa ein Drittel (vom 2,3fachen auf das 1,5fache). Hinter den wenig veränderten Bestandszahlen 

verbergen sich starke Fluktuationen: Innerhalb weniger Jahre hat der Personenkreis der Stillen Reserve fast 

vollständig gewechselt; etwa die Hälfte ist nach vier Jahren erwerbstätig. Insgesamt wollen in Deutschland 

mindestens zweieinhalb Millionen Personen außerhalb der registrierten Arbeitslosigkeit erwerbstätig 

werden. 

Zur Stillen Reserve werden normalerweise nicht-

erwerbstätige Personen gezählt, die gegenwärtig oder spä-

testens in einer Phase der Hochkonjunktur eine Erwerbs-

arbeit aufnehmen würden, aber nicht bei den Arbeits-

ämtern als arbeitslos oder arbeitssuchend registriert 

sind'. Das Vorhandensein einer Stillen Reserve in einer 

Volkswirtschaft weist darauf hin, daß für den Abbau der 

registrierten Arbeitslosigkeit ein größerer Umfang an 

neuen Beschäftigungen erforderlich ist, als es die Zahl der 

arbeitslos Registrierten suggeriert, denn die Stille Reserve 

konkurriert mit den registrierten Arbeitslosen um freie 

Stellen. 

Eine exakte Quantifizierung der Stillen Reserve ist natur-

gemäß schwierig. Sie kann empirisch nach zwei Methoden 

ermittelt werden: durch direkte Befragung oder mit Hilfe 

von Modellrechnungen, bei der die Stille Reserve als Diffe-

renz zwischen dem Arbeitskräfteangebot bei Hochkon-

junktur ,Vollbeschäftigung") und tatsächlicher Erwerbs-

personenzahl (Erwerbstätige und arbeitslos Gemeldete) 

ermittelt wird. 

In der vorliegenden Studie wurde die Methode der direk-

ten Befragung angewandt. Mit dem Sozio-oekonomischen 

Panel (SOEP)2 ist ein Längsschnitt-Datensatz erstellt wor-

den, der es erlaubt, Informationen zur Struktur und tatsäch-

1 Nicht alle Personen in der Stillen Reserve suchen aktiv eine 
Erwerbsarbeit, ein Teil hat die aktive Erwerbssuche aufgrund der 
schwierigen Arbeitsmarktsituation aufgegeben, würde aber — so 
wird unterstellt — bei besserer Arbeitsmarktlage wieder eine 
Erwerbsarbeit aufnehmen. 

2 Vgl. Projektgruppe Panel, Das Sozio-oekonomische Panel 
(SOEP) im Jahre 1994. In: Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsfor-
schung, Heft 1, 1995, S. 5-15. 
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lichen Dynamik des Erwerbspersonenpotentials und damit 

auch der Stillen Reserve im Konjunkturzyklus zu gewin-

nen3. 

Erwerbspersonen potential 

Zur Abgrenzung von Erwerbstätigen und Nichterwerbs-

tätigen wurde auf das international gebräuchliche Labor 

Force-Konzept der International Labor Organisation (ILO) 

zurückgegriffen 4. Danach gelten alle Personen als 

erwerbstätig, die in einem Referenzzeitraum mindestens 

eine Stunde eine auf Erwerb ausgerichtete Tätigkeit aus-

geübt haben. Somit werden auch geringfügig Erwerbs-

tätige und Nebenerwerbstätige jeder Art, unabhängig von 

ihrem sonstigen Status (z.B. Student/Studentin, Schü-

ler/Schülerin, registrierte Arbeitslose, Hausfrau/-mann), 

als erwerbstätig kategorisiert. Der verbleibende Personen-

kreis bildet die Gruppe der Nichterwerbstätigen. Erwerbs-

tätiges (ERW) und Nichterwerbstätige bilden das Erwerbs-

personenpotential. 

Die Nichterwerbstätigen wurden in fünf Gruppen unter-

schieden: 

— Personen, die angaben, arbeitslos gemeldet (ALO) zu 

sein; 

— Personen in schulischer Ausbildung (einschl. Studium) 

im Alter von 16 bis 28 Jahren  (AUSB); 

Der verbleibende Personenkreis wurde nach der geäußer-

ten Dringlichkeit des Erwerbswunsches unterteilt: 

Die stark arbeitsmarktorientierte Stille Reserve (SAS) 

setzt sich aus Personen zusammen, die sofort oder im 

kommenden Jahr eine Arbeit aufnehmen wollen; 

die gemäßigt arbeitsmarktorientierte Stille Reserve 

(GAS) will erst in 2 bis 5 Jahren erwerbstätig werden; 

Nichterwerbspersonen (NEP) haben keinen Erwerbs-

wunsch oder wollen erst später als in fünf Jahren eine 

Erwerbstätigkeit aufnehmen'. 

Die auf diesem Konzept basierenden Ergebnisse stellen 

tendenziell eher eine Obergrenze für die Beschäftigung 

und eine Untergrenze für die Erwerbslosigkeit dar, da Per-

sonen, die auch nur geringfügig eine auf Erwerb ausge-

richtete Tätigkeit ausgeübt haben, unabhängig von ihrem 

sonstigen Status als Erwerbstätige gezählt wurden (auch 

Personen im Erziehungsurlaub werden zur Gruppe der 

Erwerbstätigen gezählt)'. 

Querschnittbetrachtung ... 

In die Querschnittbetrachtung wurden alle im SOEP 

befragten Personen im erwerbsfähigen Alter von 16 bis 

unter 65 Jahren in die Analyse einbezogen. Dabei sind drei 

Beobachtungszeitpunkte ausgewählt worden: 1988, 1992 

und 1996. Damit sollte die Beschreibung der Veränderung 

der Stillen Reserve in einer Phase der Arbeitsmarktbele-

bung (1992 gegenüber 1988) und in einer Phase der Arbeits-

marktabschwächung (1996 gegenüber 1992) in West-

deutschland sowie eine Phase anhaltend hoher Arbeitslo-

sigkeit auf dem Arbeitsmarkt in Ostdeutschland ermöglicht 

werden (1996 gegenüber 1992). Geprüft werden sollte die 

geläufige These, daß sich die Stille Reserve in einer Phase 

der Arbeitsmarktbelebung abbaut und in einer Phase der 

Arbeitsmarktschwäche aufbaut. 

... für Westdeutschland 

In Westdeutschland erhöhte sich von 1988 auf 1992 sowohl 

das Erwerbspersonenpotential (erwerbsfähiges Alter) wie 

auch die Zahl der Beschäftigten deutlich; die registrierte 

Arbeitslosigkeit verringerte sich leicht. Knapp 6 vH des 

Erwerbspersonenpotentials befand sich 1988 in der Stillen 

3 Erste Versuche zur Schätzung der Stillen Reserve auf Basis des 
SOEP wurden bereits von Stobernackvorgenommen; vgl. Michael 
Stobernack, Umfang und Struktur der stillen Reserve auf dem 
Arbeitsmarkt. Eine Schätzung auf der Grundlage des Sozio-ökono-
mischen Panels. In: Konjunkturpolitik, Heft4,1986, S. 195-217. Pfeif-
fer ([AB) hat ebenfalls einen Versuch zur Bestimmung der Stillen 
Reserve von Frauen in Ostdeutschland auf Basis des SOEP und des 
Arbeitsmarkt- Monitors vorgelegt; vgl. Barbara Pfeiffer, Erwerbsbe-
teiligung und Stille Reserve ostdeutscher Frauen. In: Mitteilungen 
aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 1, 1996, S. 117-137. 
Auch Trabert (IW H) unternahm eine Schätzung der Stillen Reserve 
auf Basis des SOEP; vgl. Lioba Trabert, Verdeckte Arbeitslosigkeit 
in West- und Ostdeutschland: Die Bedeutung der Stillen Reserve. 
In: Wirtschaft im Wandel, Heft 1, 1997, S. 3-8. 

4 Zum Labor Force- Konzept der Internationalen Arbeitsorganisa-
tion ILO und den Richtlinien zur Standardisierung der Arbeitsmarkt-
statistiken vgl. Ralf Hussmanns et al., Survey of economically active 
population, employment, unemployment and underemployment: An 
ILO manual an concepts and methods, Genf, International Labour 
Office, 1990. 

5 In der Gruppe der Erwerbstätigen wurden hier (wie üblich) auch 
Personen, die sich im Erziehungsurlaub befinden, berücksichtigt, 
da diese ihre Erwerbstätigkeit nur unterbrochen haben und aufgrund 
ihrer Rückkehroption über einen Arbeitsplatz verfügen. Wehrpflich-
tige wurden dann als erwerbstätig kategorisiert, wenn sie auf dem 
zivilen Arbeitsmarkt das Erwerbskriterium erfüllten. 

6 In die Stille Reserve gehen nur jene nicht als arbeitslos regi-
strierte Personen ein, die konjunkturbedingt keiner Erwerbsarbeit 
nachgehen. Das hierverwendete gegenwärtige Durchschnittsalter 
von 28 Jahren beim Abschluß eines Universitätsstudiums hat eine 
eher konservative Schätzung der Stillen Reserve zur Folge, da bei 
anhaltend hoher Arbeitslosigkeit von längeren Studienzeiten (Warte-
position) ausgegangen werden kann. 

' Die Begrenzung der Stillen Reserve auf Personen mit einem 
Erwerbswunsch innerhalb der nächsten fünf Jahre ermöglicht die 
Überprüfung der Realisierung des Erwerbswunsches mit Hilfe des 
SOEP innerhalb eines begrenzten Zeitraumes im konjunkturellen 
Auf und Ab. Unberücksichtigt bleiben bei dieser Abgrenzung also 
Personen mitzeitlich darüber hinausgehenden Erwerbswünschen. 
Dies erscheint vor dem Hintergrund der Planungsunsicherheit über 
einen Zeitraum von mehr als fünf Jahren sinnvoll. Inwieweit Perso-
nen mit ungewissen bzw. gar keinen Erwerbswünschen dennoch 
vorzeitig erwerbstätig werden, zeigt dieser Beitrag ebenfalls. 

8 Für eine umfassende Erhebung der Unterauslastung des Pro-
duktionsfaktors Arbeit ist eine Abschätzung der Unterbeschäftigung 
Erwerbstätiger notwendig. 
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Tabelle 1 
Personen im erwerbsfähigen Alter (16 bös unter 65 Jahre) nach Erwerbsstatus und Nähe zum Arbeitsmarkt 

Insgesamt Frauen Männer 

1988 1992 1996 1988 1992 1996 1988 1992 1996 

Fallzahl in der Stichprobe 
Hochgerechnet (in 1000) 

Erwerbstätig (ERW) 
darunter: 
- geringfügig beschäftigt') 
- arbeitslos gemeldet 
- im Erziehungsurlaub 
- in schulischer Ausbildung/Studium 

Nichterwerbstätig 
davon: 
- arbeitslos gemeldet (ALO) 
- in schulischer Ausbildung/Studium 

(AUSB) 
- Stille Reserve insgesamt 

davon: 
- stark arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (SAS) 
- gemäßigt arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (GAS) 
- arbeitsmarktferne Nichterwerbstätige 

(NEP) 

Fallzahl in der Stichprobe 
Hochgerechnet (in 1000) 

Erwerbstätig (ERW) 
darunter: 
- geringfügig beschäftigt') 
- arbeitslos gemeldet 
- im Erziehungsurlaub 
- in schulischer Ausbildung/Studium 

Nichterwerbstätig 
davon: 
- arbeitslos gemeldet (ALO) 
- in schulischer Ausbildung/Studium 

(AUSB) 
- Stille Reserve insgesamt 

davon: 
- stark arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (SAS) 
- gemäßigt arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (GAS) 
- arbeitsmarktferne Nichterwerbstätige 

(NEP) 

Westdeutschland 

8 834 8 173 8 518 4 343 4 062 4 294 4 491 4 111 4 224 

42 052 43 793 44 199 20 886 21 518 22 412 21 166 22 275 21 787 

Anteile in vH 

68,9 72,8 72,5 56,7 64,1 64,2 81,0 81,3 81,1 

x 3,6 5,0 x 5,6 8,3 x 1,2 1,6 
x 0,4 0,6 x 0,4 0,4 x 0,3 0,7 
x 1,9 2,0 x 4,0 3,9 x 
x 1,8 1,0 x 1,2 0,7 x 2,3 1,3 

31,1 27,2 27,5 43,3 35,9 35,8 19,0 18,7 18,9 

4,4 3,7 6,2 3,9 3,0 6,0 4,8 4,4 6,5 

4,1 4,0 2,6 3,3 3,1 2,7 4,8 4,8 2,4 
5,9 4,8 5,1 9,2 6,9 6,7 2,7 2,8 3,4 

3,0 2,7 2,3 4,3 3,5 2,8 1,8 2,0 1,7 

2,9 2,1 2,8 4,9 3,4 3,9 0,9 0,8 1,7 

16,7 14,7 13,6 26,9 22,9 20,4 6,7 6,7 6,6 

Ostdeutschland 

3 544 3207 1 799 1 633 1 745 1 574 
10 374 10 370 5 211 5 274 5 163 5 096 

Anteile in vH 

68,9 69,3 62,9 65,2 74,9 73,6 

0,8 1,5 0,8 1,9 0,7 1,1 
2,0 1,4 2,2 1,7 1,7 1,1 
1,3 2,8 2,6 5,6 
0,7 0,8 0,7 0,8 0,7 0,9 

31,1 30,7 37,1 34,8 25,1 26,4 

14,7 14,3 17,7 15,8 11,7 12,7 

2,7 2,6 3,0 2,9 2,3 2,2 
3,1 2,5 3,4 1,9 2,8 3,3 

2,7 2,0 3,0 1,5 2,4 2,6 

0,4 0,5 0,4 0,4 0,4 0,7 

10,7 11,3 13,0 14,2 8,3 8,2 

1) Personen, die angaben erwerbstätig zu sein, einschl. geringfügig Beschäftigte und Personen mit regelmäßiger Nebentätigkeit 
als Haupterwerb, die aber nicht arbeitslos gemeldet, im Erziehungsurlaub oder in Ausbildung waren. - X) Für dieses Jahr nicht 
ausgewiesen, da Fragen teilweise nicht gestellt wurden. 

Quellen: Statistisches Bundesamt. Sozio-oekonomisches Panel (SOEP); Berechnungen des DIW. 
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Reserve (Tabelle 1). Hochgerechnet entspricht dies einem 

Volumen von etwa 2,5 Millionen Personen; reichlich drei 

Viertel davon waren Frauen. Von 1988 bis 1992 baute sich 

die Stille Reserve leicht ab. Auch der Anteil der arbeits-

marktfernen Nichterwerbspersonen ging zurück. Die 

genannten Veränderungen waren ausschließlich auf Ver-

haltensänderungen von Frauen zurückzuführen. Sie wur-

den häufiger erwerbstätig, ihre Erwerbstätigenquote stieg im 

Vier-Jahres-Zeitraum um 7 Prozentpunkte auf 64 vH. Die 

Erwerbstätigenquote der Männer blieb hingegen weit-

gehend konstant. 

Nach 1992 verschlechterte sich die Lage auf dem 

Arbeitsmarkt, was sich in einem erheblichen Anstieg der 

registrierten Arbeitslosigkeit niederschlug. Der Anteil der 

Beschäftigten am Erwerbspersonenpotential (reichlich 

70 vH) hat sich 1996 gegenüber 1992 jedoch kaum verän-

dert), und der Anteil von erwerbsorientierten Frauen unter 

den Nichterwerbstätigen nahm sogar noch zu. Dies ist vor 

allem darauf zurückzuführen, daß Frauen 1996 in stärke-

rem Maße arbeitslos gemeldet waren als 1992. Die Stille 

Reserve verharrte etwa auf dem Niveau von 1992, jedoch 

äußerten weniger Personen einen dringlichen Erwerbs-

wunsch. Weiterhin fällt der erhebliche Rückgang des 

Anteils der Personen in schulischer Ausbildung/Studium 

(AUSB) auf, er ist bei Männern besonders ausgeprägt. 

Die These, daß die Stille Reserve in einer Phase des 

Beschäftigungszuwachses abnimmt, wird für Westdeutsch-

land zwar empirisch nicht widerlegt, läßt sich aber mit der 

vorhandenen Stichprobe auch nichtsignifikant bestätigen. 

Die These eines Aufbaus der Stillen Reserve in einer 

Phase der Beschäftigungsschwäche läßt sich für den Zeit-

raum 1992 bis 1996 empirisch ebenfalls nicht belegen. Die 
nachhaltige Erwerbsorientierung von Frauen in West-

deutschland erwies sich als weitgehend unabhängig vom 

konjunkturellen Auf und Ab. 

... für Ostdeutschland 

Die Stille Reserve hat in Ostdeutschland trotz anhaltend 

hoher Arbeitslosigkeit eine weitaus geringere Bedeutung 

als in Westdeutschland. Die meisten Menschen geben an, 

arbeitslos gemeldet zu sein, wenn sie eine Erwerbsarbeit 

suchen oder ziehen sich weitgehend vom Arbeitsmarkt 

zurück. Hierbei ist allerdings zu beachten, daß im SOEP 

die Erwerbslosenquote in Ostdeutschland generell deut-

lich höher liegt als die von der Bundesanstalt für Arbeit aus-

gewiesene Arbeitslosenquote. Vor allem Ältere geben häu-

figer an, arbeitslos gemeldet zu sein. Offenbar haben in der 

Befragung viele den subjektiven Eindruck, noch beim 

Arbeitsamt als arbeitslos geführt zu werden, während die 

Bundesanstalt für Arbeit sie bereits z.B. als „Stille Reserve 

in Maßnahmen" statistisch erfaßt10. 

Die Erwerbstätigenquote in Ostdeutschland nahm von 

1992 bis 1996 allenfalls leicht zu. Dies war vor allem auf die 

verstärkte Inanspruchnahme von Erziehungsurlaub durch 

Frauen zurückzuführen, deren Anteil sich im Beobach-

tungszeitraum mehr als verdoppelt hat (1996: knapp 6 vH) 

und mittlerweile über dem Wert in Westdeutschland liegt 

(1996: etwa 4 vH). Frauen in Ostdeutschland kehren auch 
häufiger als Frauen in Westdeutschland vor Ablauf des 

Erziehungsurlaubs wieder auf den Arbeitsmarkt zurück, 

auf dem sie jedoch teilweise auf Schwierigkeiten bei der 

Weiterbeschäftigung stoßen". Insgesamt ist in Ost-

deutschland eine ungebrochen hohe Erwerbsorientierung 

zu verzeichnen 12. 

Abstromanalyse für Westdeutschland 

von 1988 bis 1992 

Die Abstromanalyse gibt Auskunft darüber, inwieweit 

Personen in der Stillen Reserve verblieben oder in andere 
Gruppen des Erwerbspersonenpotentials wechselten 

(Tabelle 2) 13. Auffallend ist im Zeitraum 1988 bis 1992 die 

hohe Fluktuation in der Stillen Reserve. Nur knapp jeder 

Zehnte der stark arbeitsmarktorientierten Stillen Reserve 

(SAS) und weniger als ein Fünftel der gemäßigt arbeits-

marktorientierten Stillen Reserve (GAS) von 1988 waren 

vier Jahre später noch in der jeweiligen Gruppe zu finden. 

Die Mehrheit der Stillen Reserve konnte ihre Erwerbs-

absicht in den Jahren 1988 bis 1992 verwirklichen (etwa 

zwei Drittel der SAS und die Hälfte der GAS). Nur jeder 

Sechste dieser Gruppe hatte sich bis 1992 in die arbeits-

marktferne Nichterwerbstätigkeit zurückgezogen. 

Registrierte Arbeitslose verzeichneten hingegen eine 

geringere Wahrscheinlichkeit, ihren Ausgangszustand zu 

9 In der amtlichen Statistik wird hingegen ein Beschäftigungs-
rückgang für diesen Zeitraum ausgewiesen, der u.a, auf die dor-
tige unzureichende Berücksichtigung der geringfügig Beschäf-
tigten sowie auf Änderungen in den Leitfragekonzepten zurück-
geführt werden kann. Diese ist insbesondere für die Entwicklung 
der Erwerbsbeteiligung von Frauen von Bedeutung. Vgl. zur Pro-
blematik der geringfügig Beschäftigten: Erwerbsstatistik unter-
schätzt Beschäftigung um 2 Millionen Personen. Bearb.: Jürgen 
Schupp, Johannes Schwarze und Gert Wagner. In: Wochenbericht 
des DIW, Nr. 38/97, S. 689-694. 

10 Auch im Mikrozensus lagen die Erwerbslosenquoten in Ost-
deutschland zum Teil um über 4 Prozentpunkte höher als die 
Arbeitslosenquoten der Bundesanstalt für Arbeit. 

11 Vgl. hierzu Gerhard Engelbrech, Erziehungsurlaub — und 
was dann? In: IAB Kurzbericht, Nr. 8, 1997. 

12 Vgl. hierzu auch Erwerbstätigkeit von Frauen in Ost- und 
Westdeutschland weiterhin von steigender Bedeutung. Bearb.: 
Elke Holst und Jürgen Schupp. In: Wochenbericht des DIW, 
Nr. 28/96, sowie Gerhard Engelbrech et al., Erwerbsorientierung 
und Erwerbstätigkeit ost- und westdeutscher Frauen unter verän-
derten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen. In: Mitteilungen 
aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 1, 1997, 
S.150-169. 

13 In der Längsschnittbetrachtung wird der Erwerbsstatus ein 
und derselben Person zu zwei aufeinanderfolgenden Befragungs-
zeitpunkten miteinander verglichen. Um Effekte der regulären 
Verrentung zu minimieren, wurde die Altersabgrenzung auf 16- bis 
59jährige (Ausgangsjahr) begrenzt. 
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Tabelle 2 
Veränderungen in der Struktur des Erwerbspersonenpotentiaisl) im Längsschnitt 

Westdeutschland 
Abstrombetrachtung 

Phase der Arbeitsmarktbelebung 1988-1992 

1992 

Fallzahl Stichprobe 

Insgesamt2) in vH 
- erwerbstätig (ERW) 
- arbeitslos gemeldet (ALO) 
- in schulischer Ausbildung/Studium (AUSB) 
- stark arbeitsmarktorientierte Stille 

Reserve (SAS) 
- gemäßigt arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (GAS) 
- arbeitsmarktferne Nichterwerbstätige (NEP) 

1992 

Fallzahl Stichprobe 

Insgesamt2l in vH 
- erwerbstätig (ERW) 
- arbeitslos gemeldet (ALO) 
- in schulischer Ausbildung/Studium (AUSB) 
- stark arbeitsmarktorientierte Stille 

Reserve (SAS) 
- gemäßigt arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (GAS) 
- arbeitsmarktferne Nichterwerbstätige (NEP) 

1992 

Fallzahl Stichprobe 

Insgesamt2> in vH 
- erwerbstätig (ERW) 
- arbeitslos gemeldet (ALO) 
- in schulischer Ausbildung/Studium (AUSB) 
- stark arbeitsmarktorientierte Stille 

Reserve (SAS) 
- gemäßigt arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve (GAS) 
- arbeitsmarktferne Nichterwerbstätige (NEP) 

1988 
Längsschnitt-
population 
insgesamt 

ERW ALO AUSB SAS GAS NEP 1988 1992 

4 713 341 284 263 212 788 6 601 6 601 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
88,4 49,8 63,6 64,6 49,3 18,8 72,7 75,3 
2,5 24,4 4,1 3,3 2,6 0,5 4,7 3,4 
0,9 0,5 26,1 1,2 2,6 1,3 4,2 2,0 

1,2 5,8 3,6 9,1 10,8 3,7 3,4 2,3 

0,7 1,3 1,1 4,6 17,1 4,8 2,9 1,8 
6,3 18,2 1,5 17,2 17,6 70,9 12,1 15,2 

Zustrombetrachtung 
Phase der Arbeitsmarktabschwächung 1992-1996 

1996 

ERW ALO AUSB SAS GAS NEP 1992 1996 

4 535 389 30 149 162 881 6146 6146 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
89,4 67,5 39,0 45,8 41,6 35,5 78,4 75,7 
1,5 16,7 5,9 3,7 2,8 4,2 2,8 5,6 
3,9 5,6 49,7 11,7 22,2 0,9 4,4 0,5 

2,2 6,6 4,3 12,6 6,8 3,6 3,0 2,0 

1,2 1,4 13,6 16,0 4,1 2,2 2,2 
1,8 2,2 1,1 12,6 10,6 51,7 9,2 14,0 

Ostdeutschland 
Zustrombetrachtung 

Anhaltend hohe Arbeitslosigkeit 1992-1996 

1996 
Längschnitt-
population 
insgesamt 

ERW ALO AUSB SAS GAS NEP 1992 1996 

1 956 384 13 49 15 278 2 698 2 698 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
84,4 71,9 53,7 62,2 31,2 24,5 75,0 71,5 
10,8 22,9 22,9 31,3 23,4 14,3 14,5 
2,5 0,7 46,3 14,9 20,3 1,2 2,8 0,6 

1,9 2,3 

0,3 0,3 
0,1 1,9 

7,9 2,5 1,9 

17,2 0,4 0,4 0,7 
42,6 5,0 10,8 

1) Personen im Alter von 16 bis 59 Jahren jeweils im ersten Jahr des Längsschnittvergleichs. - 2) Anteile beruhen auf gewichteten 
Analysen. 

Datenbasis: SOEP 1988, 1992, 1996 (Längsschnittauswertung), Berechnungen des DIW. 
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verlassen: Etwa jeder vierte Arbeitslose von 1988 war auch 
1992 noch arbeitslos gemeldet. Die Übergangsquote in die 
Beschäftigung lag mit reichlich der Hälfte des Ausgangs-

bestandes von 1992 unter dem Anteilswert der stark 
arbeitsmarktorientierten Stillen Reserve. Während Männer 

aus der Stillen Reserve heraus deutlich häufiger eine 

Erwerbsarbeit fanden als Frauen, waren unter den regi-

strierten Arbeitslosen die Frauen etwas erfolgreicher. 

Personen in schulischer Ausbildung/Studium wiesen mit 

die höchsten Quoten des Übergangs in die Arbeitslosigkeit 

und in die Beschäftigung auf. Aus dem Kreis der arbeits-

marktfernen Nichterwerbspersonen — also jener Perso-
nen, die gar nicht oder erst später als in fünf Jahren 

erwerbstätig werden wollten — hatte 1992 gleichwohl fast 
ein Fünftel eine Erwerbsarbeit. Die Gründe für die „unge-

plante" Erwerbsaufnahme könnten in der Veränderung der 
persönlichen Situation liegen (finanzielle Einbußen z.B. 

durch Scheidung, Arbeitslosigkeit eines Haushaltsmit-
glieds, Todesfall eines Einkommensbeziehers im Haushalt 
usw.), aber auch eine veränderte Haltung gegenüber der 

Erwerbsarbeit kann Einfluß auf die Erwerbsneigung 

haben. 

Zustromanalyse für Westdeutschland 
von 1992 bis 1996 

In der Phase der Arbeitsmarktschwäche von 1992 bis 

1996 hat sich in der Querschnittbetrachtung — anders als 

allgemein erwartet — nicht gezeigt, daß die Stille Reserve 
zugenommen hat. Im Längsschnittvergleich der 16- bis 

59jährigen fand sogar ein leichter Abbau statt, der auf dem 

Rückgang der stark arbeitsmarktorientierten Stillen 

Reserve beruht. Der Vergleich der Längsschnittpopulatio-
nen 1992 und 1996 zeigt auch eine starke Zunahme bei den 
arbeitsmarktfernen Nichterwerbspersonen. Die Zustrom-

analyse macht deutlich, daß diese Zunahme vor allem auf 
Rückzüge aus der Erwerbstätigkeit zurückzuführen ist 

(reichlich ein Drittel). Hier sind offensichtlich die Erwerbs-
wünsche weitgehend aufgegeben worden. 

Die Stille Reserve war auch 1996 gegenüber 1992 durch 

eine hohe Dynamik gekennzeichnet. Die stark arbeits-
marktorientierte Stille Reserve aus dem Jahre 1996 setzte 
sich nur zu 13 vH, die gemäßigt arbeitsmarktorientierte 

Stille Reserve zu 16 vH aus Personen zusammen, die 
bereits 1992 zu dieser Gruppe gehörten. Ober 40 vH der 

Stillen Reserve von 1996 waren 1992 noch erwerbstätig. 

Die Zugänge in die Erwerbstätigkeit kamen nur zu einem 

geringen Teil aus der registrierten Arbeitslosigkeit14. So 
waren nur 1,5 vH des Bestandes der Beschäftigten von 

1996 im Jahre 1992 arbeitslos registriert, ein weit höherer 
Anteil (5,2 vH) gehörte 1992 zur Stillen Reserve oder zur 

Gruppe der arbeitsmarktfernen Nichterwerbspersonen, 
4 vH waren zuvor noch in schulischer Ausbildung/Studium. 

Zustromanalyse für Ostdeutschland 

Die Querschnittanalyse zeigt, daß in Ostdeutschland 
trotz anhaltend hoher Arbeitslosigkeit kein Aufbau der Stil-

len Reserve stattfand. Erst die Längsschnittbetrachtung 

verdeutlicht die Funktion der Stillen Reserve als „ Arbeits-

marktpuffer°': Fast keine Person war sowohl 1992 als auch 

1996 in der Stillen Reserve zu finden. Vielmehr speiste sich 

die Stille Reserve von 1996 überwiegend aus Personen, 

die zuvor erwerbstätig oder als Arbeitslose registriert 

waren. Diese Gruppen stellten auch etwa die Hälfte des 

Bestandes der arbeitsmarktfernen Nichterwerbstätigen 

von 1996. 

Der Anteil der Personen, die sich in diese Gruppe 

zurückgezogen hatten, lag in der Längsschnittpopulation 

1996 insgesamt mehr als doppelt so hoch wie 1992, ver-

mutlich eine Folge der starken Inanspruchnahme von Vor-

ruhestandsregelungen. Hatte einmal ein weitgehender 

Rückzug vom Arbeitsmarkt stattgefunden (1992), erwies 

sich die Erwerbsbeteiligung vier Jahre später als höchst 

unwahrscheinlich. 

Vergleich mit der Schätzung der Stillen Reserve 

durch das IAB 

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) 

schätzt im Auftrag der Bundesanstalt für Arbeit (BA) das 

(potentielle) Arbeitskräfteangebot und damit auch die Stille 

Reserve in der Bundesrepublik Deutschland. Das Erwerbs-

personenpotential wird dabei als die Gesamtzahl der Perso-

nen definiert, die bei Vollbeschäftigung (bzw. einer befriedi-

genden Beschäftigungslage) eine Erwerbsarbeit nach-
fragen würden. Es setzt sich zusammen aus den 

Erwerbstätigen und registrierten Arbeitslosen (effektive 

Erwerbspersonen) sowie der Stillen Reserve, die sich als 

Differenz zwischen potentiellem Arbeitskräfteangebot bei 

Hochkonjunktur (,Vollbeschäftigung") und tatsächlicher 

Erwerbspersonenzahl ergibt. Ein gravierendes Problem 

bei der Potential-Schätzung stellt die Festlegung des Voll-

beschäftigungskriteriums dar15, zumal die letzte (unstrei-

tige) Vollbeschäftigungssituation in Westdeutschland 

mehr als zwanzig Jahre zurückliegt. Damals herrschten 

erheblich andere Erwerbsmuster vor, insbesondere bei 

den Frauen. Unsicher ist, bei welcher Höhe der Arbeits-

losigkeit (auch in den einzelnen Personengruppen) gegen-

wärtig von „Vollbeschäftigung" bzw. einer„ befriedigenden 

Beschäftigungssituation" gesprochen werden kann. Die 

Berechnung der Stillen Reserve im Rahmen der Langfrist-

prognose des IAB soll dazu dienen, eine Datengrundlage 

14 Dies gilt auch für die Aufschwungphase (1988 bis 1992). Von 
den Erwerbstätigen des Jahres 1992 stellten die registrierten 
Arbeitslosen des Jahres 1988 3 vH, die anderen Nichterwerbstäti-
gen hingegen 11 vH (davon AUSB: 3,5 vH); nicht in der Tabelle 
ausgewiesen. 

15 Vgl. Manfred Thon, Das Erwerbspersonenpotential in der 
Bundesrepublik Deutschland — Entwicklung seit 1960 und Pro-
jektion bis 2000 mit einem Ausblick bis 2030. In: Beiträge zur 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 105, 1986, S. 43 f., sowie 
Johann Fuchs, Long-Term Labour Force Projections for Germany 
—the Concept of the Potential Labour Force. In: IAB labour market 
research topics, Heft 11, 1995. 
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Tabelle 3 
Stille Reserve 1988, 1992 und 1996 

Vergleich von Hochrechnungen auf der Basis des SOEP und Schätzungen des IAB 
in Mill. 

1988 1992 1996 

Westdeutschland 

1992 1996 

Ostdeutschland 

SOEP-Schätzung 

Variante 1: 

Stille Reserve insg. (16- bis 64jährige)') 
darunter: 
- stark arbeitsmarktorientierte Stille Reserve (SAS)2) 
- gemäßigt arbeitsmarktorientierte Stille Reserve (GAS)3) 
- in schulischer Ausbildung/Studium (AUSB) (16-28jährige) 
- arbeitslos gemeldet (ALO)4) 

Variante 2: 

Nichterwerbspersonen5), die den Wunsch äußern, 
zukünftig eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen 

Variante 3. 

Nichterwerbspersonen5), die den Wunsch äußern, 
sofort eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen 

IAB-Schätzung (15- bis 74jährige) 
(Basis: Daten des Statistischen Bundesamtes, 
der Bundesanstalt für Arbeit sowie Mikrozensus) 

Stille Reserve insgesamt 
darunter: - im engeren Sinn6) 

- im weiteren Sinn (in Maßnahmen7)) 

Registrierte Arbeitslose 

2,493 2,109 2,242 

1,279 1,199 0,998 
1,214 0,910 1,244 
1,705 1,736 1,128 
1,831 1,626 2,761 

4,710 4,029 4,155 

0,505 0,569 0,486 

1,259 
0,844 
0,415 

1,520 
1,027 
0,493 

2,435 
1,875 
0,560 

2,242 1,808 2,796 

0,321 0,269 

0,280 
0,041 
0,275 
1,526 

0,212 
0,057 
0,265 
1,480 

0,539 0,550 

0,166 0,114 

1,280 
0,027 
1,257 

0,885 
0,389 
0,496 

1,170 1,169 

1) Nichterwerbstätige, die nicht arbeitslos registriert sind und innerhalb der nächsten 5 Jahre erwerbstätig werden wollen. -
2) Nichterwerbstätige, die nicht arbeitslos registriert sind und sofort bzw. innerhalb des nächsten Jahres erwerbstätig werden wol-
len. - 3) Nichterwerbstätige, die nicht arbeitslos registriert sind und innerhalb der nächsten 2 bis 5 Jahre erwerbstätig werden wol-
len. - 4) Angabe arbeitslos gemeldet und keinerlei auf Erwerb ausgerichtete Tätigkeit (gleichgültig welchen Umfangs) zugleich 
ausgeübt. - 5) 16-64jährige; ohne registrierte Arbeitslose. - 6) Nichtbeschäftigte Personen, die eine Erwerbsarbeit suchen, hier-
bei aber nicht das Arbeitsamt einschalten bzw. Personen, die zur Zeit keine Arbeit suchen, aber bei besserer Arbeitsmarktlage 
sofort wieder dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. - 7) Vollzeit FuU-Teilnehmer, Personen in Deutschlehrgängen, Rehabili-
tanten in berufsfördernden Maßnahmen mit dem Ziel der Wiedereingliederung sowie in Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung, 
Leistungsempfänger § 105a (Nahtlosigkeitsleistungen), § 105b (Leistungsfortzahlung im Krankheitsfall), § 105c (58jährige und 
ältere Empfänger von Arbeitslosengeld, Eingliederungsgeld und Eingliederungshilfe, die der Arbeitsvermittlung nicht zur Verfü-
gung stehen), Empfänger von Altersübergangsgeld und Vorruhestandsgeld. - X) Nicht ausgewiesen für das jeweilige Jahr. 

Quellen: Bundesanstalt für Arbeit; Berechnungen des IAB; SOEP 1988, 1992, 1996, Berechnungen des DIW. 

für die langfristige Projektion des Erwerbspersonenpoten-

tials zu erstellen 16. Die Schätzung der Stillen Reserve für 

das Jahr 1988 basiert auf der Langfristprojektion des IAB 

bis zum Jahre 201 017 . Für die Stille Reserve in den Jahren 

1992 und 1996 ermittelt das IAB die Stille Reserve unter 

Verwendung eines veränderten Konzepts im Rahmen 

seiner Kurzfristprognosen 18. 

Für die Jahre 1988, 1992 und 1996 wurden die verschie-

denen Schätzungen des IAB mit der SOEP-Hochrechnung 

verglichen. Um die Sensitivität der Methode der direkten 

Befragung abzuschätzen, wurden neben dem bereits dis-

kutierten Konzept (Variante 1) zwei weitere Varianten 

berechnet. Variante 2 umfaßt sämtliche nicht als arbeitslos 

16 Eine auf die Gegenwart bezogene, unter den Aspekten der 
Arbeitsmarkt- oder Sozialpolitik ausgerichtete Analyse von Struk-
turen der Stillen Reserve und des Erwerbspersonenpotentials 
werden zwar als wünschenswert kategorisiert, sie „ mußten dem 
Projektionsziel zuliebe (jedoch) hintangestellt werden". Thon, 
a.a.O., S. 25. Für die Langfristprognose des IAB vgl. ders. sowie 
Fuchs, a.a.0. und Christian Brinkmann et al., Methodische und 
inhaltliche Aspekte der Stillen Reserve. In: Mitteilungen aus der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 4, 1987, S. 387-403. Zur 
längerfristigen Projektion auf Basis eines VGR-Szenarios des 
DIW vgl. Martin Gornig et al., Entwicklung von Bevölkerung und 
Wirtschaft in Deutschland bis zum Jahr 2010. In: DIW Beiträge zur 
Strukturforschung. Heft 166, 1997. 

17 Vgl. Manfred Thon, Neue Modellrechnungen zur Entwick-
lung des Erwerbspersonenpotentials im bisherigen Bundesgebiet 
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registrierte Nichterwerbstätige mit einem Erwerbswunsch 

unabhängig von dessen Fristigkeit19. Demgegenüber stellt 

Variante 3 die engste Abgrenzung dar, bei der nur Nicht-

erwerbstätige (ohne Berücksichtigung arbeitslos Gemel-

deter) mit einem sofortigen, unmittelbaren Erwerbswunsch 

erfaßt werden. 

Der Umfang der Stillen Reserve wurde für 1996 sowohl 

vom IAB mit 2,4 Millionen Personen als auch in der SOEP-

Variante 1 mit 2,2 Millionen ähnlich hochgeschätzt. Deutli-
che Unterschiede werden aber bei der Betrachtung der 

Entwicklung der Stillen Reserve im konjunkturellen Auf 

und Ab deutlich. Auf der Basis des SOEP wird eine relative 

Konstanz der Stillen Reserve für die Jahre 1988, 1992 und 

1996 ermittelt (leichter Abbau der Stillen Reserve von 1988 

auf 1992). Das IAB weist hingegen einen erheblichen 
Anstieg aus, der sich von 1992 an überaus stark beschleu-

nigt hat; insgesamt hat sich nach den Berechnungen des 

IAB die Stille Reserve von 1988 bis 1996 fast verdoppelt. 

Eine solche Zunahme der Erwerbsorientierung unter 

den Nichterwerbstätigen deckt sich nicht mit den Ergebnis-
sen, die aus dem SOEP gewonnen wurden, weder mit 

einer weiten noch mit einer engen Abgrenzung. Nach der 

Variante 2 sank von 1988 bis 1992 die Zahl der Personen, 
die weder erwerbstätig noch arbeitslos registriert waren, 

aber eine Erwerbstätigkeit früher oder später aufnehmen 

wollten; danach blieb sie nahezu konstant. Etwa eine halbe 

Million Nichterwerbstätige gab zu allen drei Befragungs-

zeitpunkten an, sofort einer Erwerbsarbeit nachgehen zu 
wollen. In der Variante 3 stieg die Zahl der erwerbsorientier-

ten Nichterwerbspersonen gerade in der Phase der 
Beschäftigungszunahme und ging mit der Verschlechte-

rung der Arbeitsmarktlage zurück20. 

Für Ostdeutschland berechnete das IAB einen Rück-
gang in der Stillen Reserve von 1,28 Millionen Personen 

(1992) auf 885 000 (1996). Dieser Rückgang ist vor allem 

auf die Entwicklung der Stillen Reserve „ in Maßnahmen" 

zurückzuführen 21. Hochrechnungen des SOEP ergaben 

für die genannten Jahre hingegen kaum eine Veränderung 

der Stillen Reserve insgesamt. Lediglich reichlich eine 

Viertel Million Nichterwerbstätiger außerhalb der registrier-

ten Arbeitslosigkeit wollten 1996 innerhalb der nächsten 
fünf Jahre erwerbstätig werden. Hier hat vermutlich die 

zuvor erwähnte unterschiedliche Erfassung bzw. Verbu-

chung von Arbeitslosigkeit bei der Bundesanstalt für Arbeit 

und im SOEP zu den Unterschieden beigetragen. 

Fazit 

Die Stille Reserve spielt in beiden Teilen Deutschlands 

eine wichtige Rolle als „Arbeitsmarktpuffer", die aber erst 

in der Längsschnittbetrachtung deutlich wird. Die Fluktua-

tion in dieser Gruppe ist so hoch, daß sich innerhalb weni-

ger Jahre ihr Personenbestand fast völlig ausgetauscht 

hat. 

Im Vergleich zu Westdeutschland hat diese Gruppe in 

Ostdeutschland eine geringe Bedeutung. Die Untersuchung 

bestätigt insbesondere für Westdeutschland, daß die 

alleinige Berücksichtigung der Erwerbstätigen und regi-

strierten Arbeitslosen bei weitem nicht ausreicht, um die 

tatsächlichen Arbeitsmarktgeschehnisse nachzubilden. 
Hier wurden Zugänge in die Beschäftigung im Beobach-

tungszeitraum nicht nur aus der registrierten Arbeits-

losigkeit, sondern aus allen Kategorien der sonstigen 

Nichterwerbstätigkeit gespeist — im Beobachtungszeit-
raum sogar in weit größerem Umfang. Der Übergang in die 

Erwerbstätigkeit war aus der Stillen Reserve heraus jedoch 

am wahrscheinlichsten (abgesehen vom Übergang aus 

der Schule und dem Studium in den Beruf). Aus der Stillen 

Reserve wechselten aber nicht nur Personen in die 

Beschäftigung, insbesondere in der Phase der Arbeits-

marktschwäche hatte sie erwartungsgemäß auch in gro-

ßem Umfang ehemals Erwerbstätige aufgenommen. 

Die stete Zunahme der Erwerbsneigung in Westdeutsch-

land hat sich als weitgehend unabhängig vom konjunktu-

rellen Auf und Ab erwiesen und läßt sich ausschließlich auf 

Veränderungen bei den Frauen zurückführen. Nach 1988 

nutzten die Frauen zunächst die gestiegene Nachfrage auf 

dem Arbeitsmarkt (allerdings oft nur als Zuverdienst in 
Form einer geringfügigen Beschäftigung oder Teilzeit-

arbeit). In der Phase der Arbeitsmarktschwäche nach 1992 

zogen sie sich nicht in gleichem Umfang wieder in die Stille 

Reserve oder gar völlig vom Arbeitsmarkt zurück. Vielmehr 
verblieben sie in der Erwerbstätigkeit oder meldeten sich 

häufiger beim Arbeitsamt arbeitslos. 

Bezieht man die Stille Reserve in die Betrachtung der 

Unterauslastung des Produktionsfaktors Arbeit mit ein, 

verringern sich auch die Unterschiede zwischen West- und 

Ostdeutschland. So erreichte 1996 die Arbeitslosenquote 

in Ostdeutschland gut das Zweifache der westdeutschen 
Quote. Die Unterauslastung des Faktors Arbeit betrug 

unter Berücksichtigung der Stillen Reserve hingegen 

„nur" das 1,5fachejener in Westdeutschland. Die alleinige 
Betrachtung der statistisch erfaßten Arbeitslosigkeit gibt 

also nur ein unzureichendes Bild des Arbeitsangebots 

Nichterwerbstätiger in West- und Ostdeutschland, wobei 

insbesondere das Arbeitsangebot in Westdeutschland 

unterschätzt wird. 

bis 2010 mit Ausblick auf 2030. In: Mitteilungen aus der 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Heft 4, 1991, S. 673-688. 

18 Vgl. für die aktuelle Kurzprognose Autorengemeinschaft, Der 
Arbeitsmarkt 1996 und 1997 in der Bundesrepublik Deutschland. 
In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, 
Heft 1, 1997, S. 5-36. 

19 Berücksichtigt wurden also auch über in fünf Jahren hinaus-
gehende Erwerbswünsche. 

20 Die Ursache für die vom IAB ermittelte starke Zunahme der 
Stillen Reserve kann nur an der nach 1990 veränderten Schätz-
methode liegen, bei der — entgegen dem methodischen Konzept 
für die Langfristprognose — sich durch die Addition von Einzel-
komponenten teilweise ein sprunghafter Anstieg ergibt. 

21 Unter „Maßnahmen" versteht das IAB vor allem Vorruhe-
stand sowie Fortbildung und Umschulung; vgl. Anmerkung 7 in 
Tabelle 3. 
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